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und der grüne Farbstoff, welcher schon im Aether- und Alkohol-

aiiszug sich bemerUlich macht, wird „priichlig chromgrün", so dass

die Frage aufzuwerfen ist, ob derselbe von dem Tallochlor (Scline-

dermaiin und Knop, Annal. d. Ch. LV. 144) chemische Verschieden-

heit habe, und ihm für diesen Fall der Name „Noslochloi" gebülire.

5. Der Rückstand der Kalikochung löst sich unter Entwicklung

von CO., in HCl.

Auf das Material der drei letzten Abtheilungen der Untersu-

chungen verlheilt sich der anorganische Gehalt der Pflanze, welche

„seh wamm artig" in dem Regenwasser die löslichen Bestandllieile

des Bodens aufsaugt, wobei indessen die Wurzel, die ich an mehre-
ren Exemplaren von N. commmie bei dem hiesigen Universitiitsge-

biiude gefunden habe, nicht mitwirken, sondern nur als Haftorgan

dienen wird; theils gehen also die Mineralsloffe unmittelbar durch

Behandlung des getrockneten und gepulverten Nostoc mit Wasser,

theils durch die aufeinanderfolgenden Einwirkungen von KOH und
HCl in Lösung. NH. wird von der Pflanze gierig aufgenommen; in

Salmiakgeist quillt sie stärker auf, als in reinem Wasser, und er-

klart sich hieraus auch der Umstand, dass dieselbe ganz besonders

nach Gewitterregen über den Erdboden sich erhebt.

HauptuntersucliurLg.

1. Elementaranalyse des Nostochins.

Das oben beschriebene Noslochin wurde mehrfach verbrannt und
folgendes Resultat erhalten

:

1. Analyse: C 3878^ - H,0 63-41^.
2. Analyse: C 37-18% — H.O 64-28^.

Schon hieraus ergibt sich die in der Voruntersuchung voraus-

gesehene Formel C^Hj^O-, und indem ich diese der Oeffentlichkeit

übergebe, drücke ich meine besondere Freude darüber aus, hiermit

die erste Isomere neben Slude's Evernihi zu stellen '"").

Zürich, Februar 1878.

Die Beckover Hügel.

Von Jos. L. Holuby.

Am 20. Juni vorigen Jahres ging mein langst gehegter Wunsch,
die zwijchen beckov und Selec gelegenen Hügel zu besuchen , in

*) Wegen der starken Wasseranziclmng des Nostochins, ist bei dessen
Analyse eine besondere üinrictitung erforderlicl), über welctie die Fortsetzung
d. A. mittheilen wird.
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Erfüllung. Diese Hügel erstrecken sich im Süden des Trenlschiner

Comitates von dem der Inovec-Kette angehörenden Trentschin-Neu-
traer Grenzberge Jakubovä in nordwestlicher Richtung bis zum Dorfe
Krivosüd an der Waag und sind vorherrschend mit Eichen bewachsen,
von welchen sich stellenweise noch sehr respectable, kraftige, alle

Bäume vorfinden. Seit einigen Jahren werden die Eichenwälder auf

eine unbarmherzige Weise gelichtet, um aus alten kräftigen Stämmen
Eisenbahnstaffeln , aus noch jungen Beständen aber Rinden zu ge-
winnen. In allen solchen Schlägen ist die Vegetation üppig aber

ziemlich einförmig.

Auf der Beckover Schlossruine holte ich mir von dem längst

bekannten Standorte Thalictrurh foetidum L., welches heuer in schö-

nen Exemplaren an der östlichen Schlossmauer und in Ritzen des

fast senkrecht abfallenden Felsens angetroffen wurde, und zwar ge-
hört unsere Pflanze zur Var. c. microlobum Schur Enum. Transs.

p. 8. „Foliis subtus glauco-pruinosis , segmenfis subrotundo-cordatis,

trilobis, obtusiusculis." Auf den steinigen, kahlen Hügeln in un-
mittelbarer Nähe der Ruine ist besonders Trigonella monspeliaca L.

hervorzuheben , nur waren sämmtliche Exemplare kaum zollgross

und einfach. Auch hier leisten ihr Medicago minima und M. lupii-

lina L. ß. glanduLosa Nlr. N.-Oe. p. 934 treu Gesellschaft , wie ich

diess bisher überall beobachtete , wo ich diese Trigonella angetrof-

fen habe. Neilreich sagt über dieses niedliche Pflänzchen in der Fl.

V. N.-Oe. p. 935: „Die ganze Pflanze von starkem Meliloten-Geruche;"

doch ist sie bei uns sowohl im frischen als auch im trockenen Zu-
stande ganz geruchlos. Weitere Gefährten unserer Trigonella sind zwei
unscheinbare aber durch ihren drüsigklebrigen öeberzug ausgezeich-

nete Pflänzchen, nämlich: Cerastium glutinosum Fr. und Arenaria
serpyllifolia L. ß. glutinosa Koch (A. mscida Loisl.). Die drüsenlose

Form der A. serpyllifolia wächst überall auf Brachen, die drüsig-

klebrige aber auf trockenen, steinigen Kalkhügeln nicht nur um
Beckov, sondern auch um Tematin und Neustadll im Neutraer Comi-
tate. Eine meist einfache, niedrige, von dichtem kurzhaarigen Ueber-
zuge, graugrüne Form C^. serpyllifolia b. tenuissima Schur Phytogr.

Mitth. p. 137) kommt an sonnigen Stellen auf sterilem Boden ebenso

häufig vor. Auf Brachen wächst hier massenhaft Avena tenuis Mnch.,

dazwischen hie und da Alchemilla orvensis Scop. und Fumaria Vail-

lantii Loisl. Ajuga chamaepitys Sehr, und zwar bloss die rauhhaarige

Form, ist selten. Vergebens war mein Spähen nach der Varietät

glahriuscula m. (^juga glabra Presl Fl. Sic.) , die wir am rechten

Waagufer Beckov gegenüber, sowohl auf Brachen als auch auf Klee-

feldern und ausgerodeten Weinbergen, niciit eben selten antreffen.

Erysimum odoratum Erh. mit buchtiggezähnten Wurzelblättern ist

da auch gemein , dagegen Erysimum Orientale R. Br. höchst selten.

Auf dem Hügel Lasit boten die Holzschläge , die zu meiner

grössfen Freude nicht abgeweidet waren, ausser den allergewöhnlich-

sten Waldpflanzen noch: Ranunculus fallax W. Gr., Vincetoxicum

laxum Barll. , Inula hirta L. vereinzelt und starke Gruppen von
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/. ensifolia L. , Calamagrostis si/iiiafica DC, Festuca heterophyUa

Lam., F. hirta Host. , Aira flexuosa L. Diess letztere Gras ist hier

auf allen Hügeln zwischen Beckov und Selec verbreitet. An Brom-
beeren wurden beobachtet: Rubus fomentosus Borkh. , sowohl die

Var. Stellinus Ok. als auch Var. glabratus Godr. Ausserdem variirt

diese Art auch in der Bewehrung und Bekleidung des Schässlings,

da es Formen gibt, die nur gleichlange Stacheln auf den Schösslin-

gen haben, und solche , die zwischen den grösseren Stacheln auch

kleinere eingestreut haben; bald ist der Schossling kahl, bald abste-

hend behaart, bald wieder abstehend behaart und reichlich mit Stiel-

drüsen besetzt; R. nemorosus Hayne und der ihm sehr nahe ver-

wandte R. dumetorum N. W. in Formen mit gleichfarbigen , und
unterseits graufdzigen Schösslingblättern , blühten bereits. Aus der

Gruppe der Glandulosen wächst auch hier ein Wirrsal von Formen
durcheinander , von welchen ich jetzt nur den R. hirtus W. K. und

eine an R. Bellardi^.W. erinnernde Form hervorhebe, R. candicans

Whe. fehlt auch da nicht. Der bereits in voller Blüthe prangende

R. plicatus N. W. , den wir in der Umgebung von Ns.-Podhrad am
rechten Waagufer, sowie im Nordwesten des Neutraer Comitates ver-

gebens suchen würden, begleitete mich auf allen Wegen zwischen

Beckov und Selec. An offenen Waldplätzen und an Wegrändern
sammelte ich Potentilla indmata Vill. , die auf besserem Boden

wachsend nur schwer von P. pillosa Wild . unterschieden wer-
den kann.

Von Rosen beobachtete ich: R. gallica L., R. rubiginosa L. und
zwar sowohl die klein- und dunkelrosa-blüthige, als auch die gross-

und lichtrosa-blülhige Form; R. canina L. a. glabrescens NIr. Fl.

N.-Oe. p. 896 , sehr häufig , seltener die ß. pubescens Nlr. I. c, nur

kann von dieser letzteren nicht gesagt werden: „Blattstiele und be-

sonders die unlere Seite der Blättohen flaumig," denn die Blättchen

sind oberseits fast graufilzig. Da R. tomentosa Sm. hier nirgends

vorkommt — bisher wenigstens von Niemandem beobachtet wurde
— kann unsere dichtbehaart-blättrige Rose kein Bastart sein, bei

welchem R. tomentosa betheiligt wäre. Einige Rosenstocke, die mit

Blütlien wie besäet waren und sclion aus der Ferne sich bemerkbar
machten, halle ich für Rosa trachyphyUa Ran. (R. canina y. setosa

Äleyer nach Neilr. Fl. N.-Oe. p. 896). Es ist leicht möglich, dass wir

es hier mit einem illegitimen Nachkommen der R. gallica L. und
R. canina a. zu thun haben; dafür sprechen auch die drüsig-borst-

lichen Kelchrühren, die in der Jugend unterseits rothlichen und reich-

lich drüsigen Schösslingblätter , die grossen , dunkler rosenrothen

Biülhen und das vereinzelte Vorkommen. Da die Beckover Hügel
nur äusserst wenige Quellen und feuchte Lokalitäten aufweisen, so

sind auch die Seggen hier nur durch wenige Arten vertreten, und
wurden nur Carex muricata L., virens Lam., leporina L., Schreberi

Schrank, remota L., vulpina L., vulgaris Fr., hirta L., flara L., disfaiis

L., glauca Scop.. pilosa Scop., pallcsccns L., monlana L., praecox
Jacq. und digilata L. beobachtet.

Oesterr. botan. Zeitschrift, r. Heft. 1878. 13
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Auf den Hügeln von Drlenovä und Kumovä westlich von Selec

wurden Vacciniuiii Myrtillus L., Pyrola secunda L., Leucobryum glau-

cnm Hampe und Antitrichia curtipendula Brid. — letztere zwei je-

doch nur steril gesammelt. Calluna vulgaris und Genista pllosa sind

hier unzertrennliche Gefährten; beide fehlen im Süden des Tren-
tschiner Comitates am rechten Waagufer; denn das einzige Exemplar
der Calluna, das ich vor mehreren Jahren aus dem Bosacthale erhielt,

dürfte wohl nur zufällig hingerathen sein, da ich seitdem diese Pflanze

bei meinen sehr oft sich wiederholenden Gängen dort nie mehr an-
treffen konnte.

Auffallend ist auch das seltene Vorkommen von Orchideen auf

den Beckover Hügeln; denn mit Ausnahme von Orchis maculata L.

mit weissen, rotlibetupften Blüthen, 0. latifolia L., Gymnadenia
conopsea R, Br. c. comigera Schur Enum. pl. Transs. p. 644., Epi-
pactis latifolia All. sind mir keine nennenswerthen Arten zu Gesicht

gekommen. In Ho'zschlägen wächst auch hier, aber sehr selten,

Aquilegia longisepala Zimmet. Aquil. p. 26. (= Aquil. viscosa Schur
Phytogr. Mitth. p. 63, aber schwerlich W. K.). Diese jedenfalls inter-

essante Pflanze scheint mir nur eine drüsig-klebrige Form der A.

vulgaris L. zu sein, und wurde von mir auch um Tematin im Neu-
traer, bei Sülov, Püchov und im Bosacthale im Trentschiner Comi-
tate an manchen Stellen in Menge und oft mit der drüsenlosen Form
zusammen wachsend angetroffen. Rochel war der erste, der unsere

Pflanze im J. 1808 als „.4. viscosa'^ aus dem Sülover Kesselthalo

bekannt machte. (Man vergleiche Zimmeter 1. c.) An den, gegen
Selec abfallenden kurzgrasigen Lehnen wächst Dianthus deltoides L.,

Lilium Marlagon L. erscheint sowohl hier auf Waldwiesen, wie auch
im Bosacthale in zwei leicht unterscheidbaren Formen, Bei dereinen
ist der obere Stengeltheil von kurzen , dichtanliegenden , weissen
Haaren bekleidet, wie mehligbestaubt, die Blüthenknospen vor deren

Entfaltung dicht in einen spinnwebigwolligen Ueberzug gehüllt, Peri-

gone auf der Innenseite mit dunkelpurpurnen Flecken bezeichnet,

die quirlständigen Stengelblätter breiter und kürzer als bei der fol-

genden; die zweite Form hat einen fast kahlen nur mit sehr spär-

lichen anliegenden Härchen besetzten Stengel, ebenso sind die unent-
falteten Blüthenknospen sehr dünn spinnwebigwollig, welcher Ueber-
zug bald verschwindet, die Stengelblätter schmal und lang, Perigone
purpurn ungefleckt. Da Lilium Martagon auf Bergvviesen des Bosäc-
und Ljeskover Thaies sehr häufig ist, und beide Formen zusammen
vorkommen , werden sie noch weiter beobachtet. — Auf steinigen

trockenen Stellen erscheint häufig Cerastium triviale Lk. in einer

rauhhaarigen, reichlichdrüsigen, kurzkapseligen Form ; an schattigen,

mässigfeucliten Stellen ist die Pflanze meist drüsenlos und immer
weniger behaart; langkapselige Formen sind auch hier nicht selten.

Im Selecer Thale, wo einst eine renommirte Papiermühle stand,

die aber vor einigen Jahren in andere Hände überging , dann ab -

brannte und nicht wieder aufgebaut wurde , sind die Aecker von
mittelmässiger Güte. Es werden da zwar Weizen, Korn, Gerste, IIa-

©Download from The Biodiversity Heritage Library http://www.biodiversitylibrary.org/; www.biologiezentrum.at



163

fer, Hanf, Hülsenfrüchte, Kraut, viel Erdäpfel gebaut, aber die Arbeit
ist nicht besonders lohnend, wie man diess an den schwachen Saaten
bemerken konnte. Zwischen den Saaten wachst Vicia mllosa Roth
ziemlich häufig- , und ein Scleranfhus , den icli nicht anders zu be-
zeichnen wage als S. anmms L. Einjährig ist er ganz sicher, ob
aber die von Dr. Reichenbach für Linne's S. annuus erklärte Pflanze,

bin ich nicht im Stande zu entscheiden. Auf Brachen war massen-
haft Filago montana L. und F. arvensis L., häufig auch F. lulescens

Jord. (= F. apiculata Sm. E. B.), dagegen sah ich hier F. cane-
scens Jord. nicht. Dass aber auch diese letztere im Selecer Thale
vorkomme, ist mehr als wahrscheinlich , da sie in unserer Gegend
am rechten Waagufer stets in Gesellschaft mit T. lutescens ange-
troffen wird , am häufigsten und in sehr kräftigen vielstengeligen

Exemplaren in Holzschlägen.

Die wenigen Wiesen am Fusse des Inovec boten ausser Cirsium
rkulare Lk. nichts Nennenswerthes. Da es nicht mehr möglich war
auch den Inovec zu besteigen , wurde der Rückweg über den Berg
Baba (westlich von Selec) angetreten. Hier wurde auf einer Berg-
wiese Danthonia decumbens DC. und ein Dianthus in Knospen ge-
funden, der sich dann, in meinen Garten versetzt, als D. superhus L.

entpuppte. Häufig ist hier überall auf den Beckover Hügeln in Schlä-
gen Betula verrucosa Ehrh. als Strauch, viel seltener aber B. pubescens
Ehr. In lichtem Eichenwalde: Campamda persicifolia L. ß. hirta m.
selten, dagegen die kahle Form häufig. Ebenso häufig ist auch Koeleria
cristata ß. maior Nlr. und Clematis recta L. Dr. Schur bemerkt in

seinen Phytograph. Bemerk, p. 7 bei dieser Pflanze: „dass die ersten

basilaren Blätter nicht gefiedert sind, sondern einfach" und erwähnt
eine Var. c. heterophylla. Bei jungen Pflanzen sind die ersten Blätter

immer einfach, nur die oberen Slengelblätter sind fiederschniltig.

Ich besitze ein Exemplar , das auch zwischen den fiedersehnittigen

Stengelblättern ein einfaches Blatt hat; diess ist aber nicht etwa
eine Varietät, sonde-rn ein reiner Zufall. Nachdem noch ausserhalb

des Waldes auf Triften Hieracimn Pilosella X praealtum Wimm. ein-

gelegt und Jasione montana L. notirt wurde, ging es über Beckov
wieder dem Hause zu.

Ns. -Podhrad, 8. Februar 1878.

Die Arten der Pyrenomycetengattung

Sporormia de Not.

Von G. V. Niessl.

(Fortsetzung nnd Schluss.)

c) Spore 5 bis 9zellig.

13. Sporortnia variabilis Winter (Hedw. 13. Bd. p. 50).

Perithecüs sparsis, primo semi-immersis , dein superficialibus , sub-
13^^
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